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Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. Juli 1899.

Staatsſtreichgelüſte empfindet in dieſer heißen Julizeit
auch das fromme Paſtorenblatt, der Reichsbote. Jn ſeiner
blinden Wut über das Fiasko der Zuchthausvorlage tröpfelt
ihm das Kaiſerwort vom unbeugſamen Willen Balſam in die
verwundete Muckerſeele. Jn einem Anſturm auf die ver
Weg emßigen Grundlagen des Deutſchen Reichs ſchreibt das
latt

„So geht es nicht weiter. Niemand iſt im Zweifel, daß
der beſtehende Staat ſich gegenüber der ſozialiſtiſchen Agitation
längſt im Stande der begründeten Notwehr befindet. Die
Sozialdemokratie treibt ihre Verſchwörung keineswegs heim-
lich, wie Catilina, ſondern zahlloſe offene Kriegserklärungen
ſind der beſtehenden Geſellſchaft und Dynaſtie mit jacobini-
ſcher Drohung in das Geſicht r worden. Aus
allem geht hervor, daß die offizielle ſozialdemokratiſche Partei-
leitung ſeit Jahrzehnten damit droht, den preußiſchen Staat
und das Reich durch eine Schöpfung nach dem Muſter der
Pariſer Kommune zu depoſſedieren daß ſie ebenſo wie jene
und die Revolution von 1789 geſonnen iſt, zu dieſem Ziele
auch durch Mord, Blut, Diebſtahl, durch Gewalt
und Zwang aller Art, durch Vernichtung der
edelſten Güter der deutſchen Kultur, wie Reli-
gion, Ehe, Monarchie, zu ſchreiten.“

Zu welchem Zweck dieſes lügneriſche Schreckensbild gemalt
wird, erhellt aus folgenden weiteren Auslaſſungen:

„Soll das furchtbare Trauerſpiel, die verbrecheriſche Thor-
heit, die vor hundert Jahren Frankreich mit Blut und Thränen
erfüllte ungeſtraft von einem an den Fingern herzu
zählenden Konſortiumverbildeter oder halbgebildeter Agitatoren
die ſich mit Hilfe des allgemeinen gleichen Wahl-
rechts und krausköpfiſcher Vorſpielungen von einem para-
dieſiſchen Zukunfsſtaate der ſtumpfen Phantaſie urteilsloſer
e bemächtigt haben, in Preußen wiederholt werden

„Die kaiſerliche Vorlage verſuchte einen davon abzu
chneiden, indem ſie das heraufziehende Gewaltſyſtem des
ozialen Eroberertums bei ſeinen ſchon geſchaffenen terroriſti-
chen Organiſationen im Erwerbsleben zu faſſen ſuchte. So
beſcheiden und naheliegend das Unterfangen war, ſo kurz-ſichtig hat ſich die eſtehende Geſellſchaft ihm wieder verſagt.
Das legt die. Erwägung ne ob es nicht, viel
herviſcherer Mittel bedarf, um hier endlich einmal
Wandel zu ſchaffen. So lange man freilich ſelbſt auf
manchen Miniſterſeſſeln die beiden Seiten der ſozialen
Frage, ihre ſoziale Reformſeite und ihre politiſche Machtſeite
re immer mit einander verwechſelt, wird man dazu niemals
ähig ſein.“

Jn kurze verſtändliche Worte zuſammengefaßt heißt das: Das
allgemeine gleiche Wahlrecht muß durch „heroiſche Mittel“ aus
der Welt geſchafft werden, damit die Pläne der Scharfmacher
durchgeführt werden können. Heroiſche Mittel aber kennt die
Reichsverfaſſung nicht. Was wäre ihre Anwendung anders
als der Staatsſtreich?!! Und das nennt ſich Stützen der
„Ordnung“! Sie ſelbſt erklären offen ihre Bereitwilligkeitzum Wenn im ſelben Atem, wo ſie der Sozialdemo-
kratie hochverräteriſche Gewaltpläne andichten.

Die Wahrheitsliebe der Denkſchrift. Das Hamb. Echo
ſchreibt: Die Fülle der Unwahrheiten in der Dentſchrift zur
n iſt ſo groß, daß immer noch neue Fälle nach-
gewieſen werden können, in denen die Mitarbeiter, die dem
Verfaſſer der Denkſchrift als Quelle dienten, es mit der Wahr
heit nicht genau genommen haben. Auf Seite 17 der Denk-ſchrift wird u. a. folgendes erzählt:

„Durch die Gehäſſigkeit des Vorbringens zeichneten ſich
während des Hamburger Hafenarbeiterſtreiks mehrfach die
gegen die Arbeitgeber erhobenen Beſchuldigungen aus als
Beiſpiel mag die in einer Verſammlung der Schauerleute
vom 21. Dezember 1896 aufgeſtellte Behauptung genannt
werden, daß die Reeder die zugereiſten Handwerksburſchen
mit falſchen Fünfmarkſcheinen bezahlt hätten.“

Dieſe Darſtellung in der Denkſchrift iſt völlig unwahr. Der
wahrheitsgemäße Sachverhalt iſt der folgende: Jn der frag-
lichen Verſammlung wurde die erweislich wahre Thatſache
mitgeteilt, daß ſich beim Streikkomitee von Agenten hierher-
gelockte Arbeitswillige eingefunden hätten, die falſche Fünf-
markſcheine, ſogen. „Blüten“, vorlegten mit dem Bemerken, daß
ſie ſie von gewiſſenloſen Agenten in die Hand geſteckt bekommen
hätten. Das Streikkomitee habe die Leute an die Polizei ver-
wieſen.

Mit dieſer wahrheitsgemäßen Sachlage vergleiche man nun
die unwahre Darſtellung der Denkſchrift, die von den Mit-
arbeitern in Hamburg geliefert worden iſt. Nicht um ge-
häſſige Beſchuldigungen der Streikenden gegen die Arbeitgeber
handelt es ſich, nicht um die „Behauptung Streikender, daß
die Reeder die zugereiſten Handwerksburſchen mit falſchen Fünf-
markſcheinen bezahlt hätten“ (das alles iſt völlig aus der Luft
egriffen), ſondern um die Mitteilung der erweislich wahren

Thatſache, daß hierher gelockte Arbeitswillige dem Streikkomitee
enüber behauptet haben, von den gewiſſenloſen Agenten, dieſich mit der Herbeiſchaffung Arbeitswilliger beſchäftigten, was

auch der hamburgiſchen Poligei bekannt ſein dürfte, falſche

Fünfmarkſcheine erhalten zu haben.

Die Liberalen und die Zuchtshausvorlage. Die Mün-
chener Allg. Ztg., ein Hauptblatt des bairiſchen Liberalismus,
ſchreibt:

„Man kann es ja dahingeſtellt laſſen, ob in betreff des Ar
beitswilligenSchutzgeſetzes noch in dieſem Jahre ein Mittel
weg, auf dem die jetzt noch auseinandergehenden Meinungen
einander begegnen können, gefunden werden wird. Aber
was in dieſem
lingt vielleicht im folgenden.“

Jahre nicht mehr erreicht wird, ge-

Arbeiter, laßt keinen Moment nach in der Agitation gegen das
ſchimpfliche Ausnahmegeſetz! Die oppoſitionellen Reden der
Lieber und Baſſermann bei der erſten Leſung geben noch bei
weitem keine Gewähr dafür, daß nicht in zweiter Leſung ge-
nügend viele Zentrumsleute und Nationalliberale umfallen.

Gewerbegericht, Brefeld über dir?! Gegen die Zucht-
hausvorlage hat bekanntlich der Ausſchuß des Berliner Gewerbe
gerichts Stellung genommen und einen Proteſt gegen die Vor-
lage den Berliner Zeitungen zugehen laſſen. Der Handels-
miniſter hat nunmehr den Vorſitzenden des Berliner Gewerbe-
erichts, Aſſeſſor von Schulz, auffordern laſſen, binnen acht

Tagen einen eingehenden Bericht über dieſen Aufruf
zu erſtatten. Wie ein Berichterſtatter mitteilt, hat der Vorſibende des Berliner Gewerbegerichts in jener Ausſchußſitzung

nach dem Protokoll erklärt: „Nach ſeiner Anſicht überſchreite
der Ausſchuß ſeine Befugnis, wenn er ſich mit der Regierungs-
vorlage im jetzigen Stadium befaſſe.“ Der Antrag auf Ein-
berufung des Ausſchuſſes war von 31 Arbeitgebern und Mit-
gliedern des Ausſchuſſes geſtellt worden. Der veröfſfentlichteBeſchluß wurde einſtimmig gefaßt. Will vielleicht Herr
Brefeld das Berliner Gewerbegericht auflöſen?

Ueber den Fälſcher des Reichstagsſtenogramms iſt es
wieder ſtill geworden, was vielen Leuten recht angenehm ſein
mag. Die Meldung, die Staatsanwaltſchaft verfolge die Sache,beſtätigt ſich nicht. Dagegen ſteht feſt, daß kein eomter des

Reichstagsbureaus, kein Korrektor und keine mittelbar oder un-
mittelbar mit Herſtellung des Stenogramms beſchäftigte Perſon
die freche Fälſchung begangen hat. Der Reichstag wird ſchon
Licht in die dunkle Sache zu bringen wiſſen.

Der glückliche Bülow. Nicht nur Graf iſt Herr von
Bülow anläßlich des Karolinenkaufes geworden auch einen
Orden hat er bekommen. Und zwar einen ſpaniſchen! Kein
Wunder! Die Spanier ſind heilsfroh, daß die deutſche Re-
gierung ſo, ſo liebenswürdig war, ihnen den abſolut un
brauchbaren Karolinenplunder abzukaufen, und dafür 17 Mill.
Mark zu blechen. Das mußte in der That dekoriert werden!

Ueber eine neue Hungersnot, die DeutſchOſtafrika
betroffen hat, ſchreibt die Sanſibar-Gazetta: „Die Hungersnot
in Bondei iſt ſchwerer als je in den letzten 30 Jahren.
Die Haupternte iſt letztes Jahr aus Mangel an Regen miß-
raten, ebenſo die kleinere Ernte, die um das Weihnachtsfeſt
fällt, zum größten Teil. Die Folge iſt, daß die Maſſe des
Volkes außer Wurzeln und Gras nichts zu leben hat. Auch
wenn Regen eintritt, kann unter keinen Umſtänden vor Ende
Juli oder Auguſt Linderung der Not erwartet werden. Viele
haben auch kein Saatkorn, um es dann auszuſäen, oder keine
Kraſt, um den Acker zu beſtellen.“

Zur Maßregelung des Gymngſialdirektors Schiller wird
weiter bekannt, daß Schiller ſchon vor mehreren Wochen dem
Miniſter anläßlich der Dettweiler Affaire erklärt hat, er habe
drei gründlich aufklärende Artikel verfaßt und der Frkf. Ztg.
übergeben. Es ſoll dann zu einer erregten Szene zwiſchen
beiden gekommen ſein. Der Miniſter ſoll, namentlich
unter Hinweis auf das „Amtsgeheimnis“, verſucht haben,
Schiller zur Zurückziehung ſeiner Artikel zu bewegen. Dieſeraber bliel feſt, bewies dem Miniſter durch Beiſpiele, wie es in

Darmſtadt mit der Wahrung des „Amtsgeheimniſſes“ beſtellt
ſei, und ſchloß mit der Verſicherung, an der Verteidigung ſeiner
Ehre laſſe er ſich von niemandem hindern; die möglichen Folgen
nehme er auf ſich. So hat alſo Schiller im vollen Bewußt-
ſein deſſen, was ihm drohte, gehandelt. Er hat ſeine Stellung
und die Ruhe ſernes Alters zum Opfer gebracht, damit das
Land die Wahrheit erfahre. Der Widerſpruch der vier
Dekane der Gießener Univerſität ſoll ſo energiſch geweſen ſein
und namentlich ſoll der Dekan der juriſtiſchen Fakultät, Prof.
Frank, eine ſo deutliche Sprache geführt haben, daß der Staats
miniſter die Abſetzung Schillers als Univerſitäts Profeſſor
zurücknahm. Damit aber nicht genug, haben die proteſtieren-
den Profeſſoren dem Staatsminiſter angekündigt, daß die
philoſophiſche Fakultät ven Profeſſor Schiller in Vorſchlag
bringen würde, ſobald ein beſonderer Lehrſtuhl für Päda-
gogik errichtet wird. Mit aufrichtiger Freude muß das
mannhafte Vorgehen der Gießener Profeſſoren jeden erfüllen.
Das heſſiſche Miniſterium hat den Denkzettel verdient.

Vertretungskoſten für Beamte. Wer hat die Vertretungs-
koſten für Beamte zu zahlen, die zugleich Volksvertreter ſind
Auf Anregung oder doch unter Zzuſtimmung des Kultus-
miniſters fordert die Stadtverwaltung in Schneidemühl von
dem dortigen ſtädtiſchen Schuldirektor Ernſt Erſtattung der
Koſten, die durch ſeine amtliche Vertretung entſtanden ſind,
während er das Doppelmandat als Reichs und Landtags-
abgeordneter ausübte. Hoffentlich giebt Herr Ernſt dieſem Ver-
langen nicht Folge, ſondern läßt es auf den Rechtsweg an-
kommen. Denn die Entſcheidung des Reichsgerichts wird zu
ſeinen Gunſten ausfallen müſſen. Warum werden denn nicht
auch die „Vertretungskoſten“ für die zahlreichen Landräte,
die im Landtage ſitzen, zurückverlangt?

Jnnungs-Sozialpolitik. Auf dem 7. Bezirksverbandstag
brandenburgiſcher Tiſchlerinnungen, der kürzlich in Fürſten-
walde ſtattgefunden hat, machte der Verbandsvorſitzende Reichs-
tagsabgeordneter Obermeiſter Pauli- Potsdam die Mitteilung,
daß die Gründung eines Arbeitgeberverbandes im
Tiſchlergewerbe bevorſtehe, deſſen hauptſächlichſte Aufgabe es
ſein würde, den Streiks der Geſellen entgegenzutreten.
In einer demnächſt einzuberufenden Verſammlung deutſcher Tiſch-
ler ſollen die Statuten feſtgelegt und der Beſchuß eingebracht

n

werden, daß, falls in irgend einer deutſchen Stadt im Tiſchler-
gewerbe ein Streik entſteht, alsbald ſämtliche Tiſchlermeiſter
ihre Werkſtätten ſchließen und die Geſellen ausſperren
ſollen.

Herr Pauli gehört als Wildkonſervativer zu den Freunden
der Zuchthausvorlage, ſchwärmt alſo für den „Schutz der
Arbeitswilligen“; wie reimt ſich das mit der geplanten allge-
meinen Ausſperrung der Geſellen zuſammen Jm übrigen
mögen es die Herren nur verſuchen. Es würde ihnen weit
eher der Atem ausgehen als den Gehilfen.

Ausland.
Oeſtreich. Auch Genoſſe Bretſchneider iſt nun auf An-

ordnung des Wiener Oberlandesgerichts gegen den Willen der
Staatsanwaltſchaft wieder auf freien Fuß geſetzt worden.
Am Sonntag nachmittag unternahmen die Arbeiter wieder
große Umzüge durch die Straßen, um dadurch für das all-
gemeine, gleiche und direkte Wahlrecht zu demonſtrieren.

Frankreich. Aus Cherbourg wird berichtet, daß nach einem
Feuerwerk die Soldaten das Feuerwerksmaterial geplündert
haben. Poliziſten wurden von den Soldaten mißhandelt.
Truppen wurden zur Herſtellung der Ordnung berufen, die
Stadt wurde militäriſch beſetzt. 60 Verhaftungen wurden vor-
genommen. Mehrere Perſonen wurden verwundet. Der
Figaro will weitere Dokumente gegen Eſterhazy und du Paty
de Clam veröffentlichen.

Serbien. Von immer neuen Verhaftungen wird gemeldet.
Jeder, der dem erbärmlichen Attentats-Komödianten Milan
einmal unbequem geworden iſt oder der ihm unbequem werden
könnte, wird verhaftet.

Jtalien. Da die Ergänzungswahlen zum Mailänder Ge-
meinderat eine republikaniſch-ſozialiſtiſche Mehrheit
ergeben haben, will das Miniſterium den Gemeinderat ſofort
auflöſen, ſobald er dieſe Woche ſeine erſte Sitzung abhält.
Dann ſoll ein königlicher Kommiſſar eingeſetzt und eine Neu-
wahl unter dem bekannten Druck vorgenommen werden.
Nur Geduld, König Umberto! Die Sache wird ſchon ſchief
gehen.

Jtalien. Feile Henkersknechte bildeten die italieni-
ſchen Militärgerichte im vorigen Jahre. Wenn es noch eines
Beweiſes bedurft hätte, daß dieſe Gerichte, die Hunderte von
Arbeitern in den Kerker ſchickten, nur die gefügigen Werkzeuge
blinden Klaſſenhaſſes und niedriger Rachſucht waren und die
von ihnen gefällten Urteile ebenſo viele Juſtizmorde bedeu-
teten, der Ausgang des Prozeſſes gegen den Abgeordneten
Pescetti hätte dieſen Beweis erbracht. Pescetti wurde
voriges Jahr von dem Militärgericht in Florenz wegen Auf-
reizung zum Aufruhr in contumaciam zu einer Kerkerſtrafe
in der Dauer von zehn Jahren verurteilt. Ein glücklicher
Zufall verhinderte die Vollſtreckung dieſes Urteils: das Ver-fahren wurde wegen eines Verſtoßes gegen die Vorſchriften

der Strafprozeßordnung der mit der Zuſtellung der An-
klage betraute Gerichtsdiener hatte das n irrtümlich
ſtatt an die Thür Pescetti's an die ſeines Nachbars geheftet

für nichtig erklärt und eine neue Verhandlung angeordnet.
Dieſe mußte aber, da mittlerweile der Belagerungs-
zuſtand aufgehoben worden war, nicht vor dem Militär-
gericht, ſondern vor den Geſchworenen durchgeführt werden.
Sie ergab denn auch ein anderes Reſultat als die Farce, die
das Militärtribunal aufgeführt hatte. Das Beweisverfahren
geſtaltete ſich zu einer ununterbrochenen Reihe von Demüti-
gungen für den Staatsanwalt; ſeine Zeugen faſt durch-
wegs Poliziſten und ähnliches Geſindel ließen ihn im
Stiche; der Angeklagte und ſeine Verteidiger brachten ihn aus
einer Verlegenheit in die andere; er kam ſo ins Gedränge,
daß er ſchließlich die hauptſächlichſten Punkte der Anklage
Aufruhr, öffentliche Gewaltthätigkeit fallen ließ und nur
die Anklage wegen einiger minderer Delikte etwa Auflauf
aufrecht erhielt. Aber auch dieſe ſo kläglich reduzierte Anklage
fand vor den Augen der Geſchworenen keine Gnade, und
Pescetti, dem das Militärgericht zehn Jahre zugedacht hatte,
wurde einſtimmig freigeſprochen.

Schweden. König Oskar, der Verehrer der deutſchen Poli-tik, hat dem Ausnahmegeſes gegen die Arbeiter, das ſich mit

dem deutſchen Zuchthausgeſetz meſſen kann, ſeine Zuſtimmung
gegeben. Die ſchwediſche Politik hat in den letzten Jahren im
Zeichen einer wahnſinnigen Großmachtspolitik geſtanden, im
Zeichen des Militarismus und Marinismus und der Schutz
zöllnerei. Jetzt tritt als ergänzendes Moment der Arbeiter-
trutz in ſchärfſter Form hinzu. Mit ihrem Verlangen nacheinem gerechten Wahlgeſetz iſt den Arbeitern die Thüre ge-
wieſen worden, aber dafür haben ſie allergnädigſt das Juqt-

hausgeſetz erhalten.

Rufßzland. Ueber den Tod des ſeit langem lungenkranken
Großfürſten Thronfolgers erfährt man, daß er auf eipem Benzin-motor etwa 3 Kilometer in ſehr ſchneller Fahrt zurid elegt

hatte, darauf Blut ſpie und dann ſchnell verſtarb. ieſer
offiziöſen Darſtellung gegenüber wird andererſeits behauptet,
der Tod des Großfürſten ſei keinesfalls ſo friedlich geweſen,
als bekannt gegeben werde.

Soziales.
Soldaten für die Erntearbeiten. Ein rheiniſcher

Landwirt hat auf die Bitte bei einem Regimentskommando in
Köln um Leute zur Aushilfe bei der Ernte folgenden münd-
lichen Beſcheid erhalten
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eichen Beteiligung auf dieſem Zugang Ge
dränge enſltſteht, wobei ſich leichtbei ereignen können. Hierzu kommt noch, daß durch
ie Anſammlung der Menſchen auf dem Grundſtück den Be-

wohnern des Heydenſchen und der beiden Mehlhornſchen Häuſer
die ge vollſtändig verſperrt werden, da dieſe nur den
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warten zahlr

einen von der Mehnertſtraße haben. Weiter iſt zu be
fürchten, daß auf der Mehnertſtraße Verkehrsſtörungen infolgevon Menſchenanſammlungen entſtehen, da von dieſer Straße

das Grundſtück Nr. 42 teilweiſe infolge der höheren Lage zu
überſehen Dann aber ſind auch nicht Unglücksfälle
dadurch ausgeſchloſſen, daß unmittelbar an dem Grundſtück das
Schwarzwaſſer vorbeifließt, ohne daß am Ufer ſich ein

aun befindet und dadurch bei dem zu erwartenden Gedränge
erſonen in dieſen Fluß ſtürzen können. Auch

befindet ſich auf dem Grundſtück eine ungefähr 2 Meter tiefe
nicht umzäunte ungefähr 10 Quadratmeter umfaſſende Grube.
Endlich haben auch Bewohner der Häuſer, die ihren Zugang
über das r eng Mehnertſtraße 42 haben, Beſchwerde
geführt, daß ihr Zugang durch die geplante Verſammlung ge-

rrt würde. Der Rat der Stadt. Ratsaſſeſſor Taube.“
Das Verbot iſt alſo, wie man ſieht, aus purer Menſchenfreund-c P ylgt. Nur ein ganz verſtocter Böſewicht dürfte dies

weifeln.
e Streikprozeſſe zu ſtande kommen, dafür lieferte

eine Hauptverhandlung, die am Donnerstag vor dem Dres-
dener Landgericht ſtattfand, einen ſprechenden Beweis. Als
weites gerichtliches Opfer im Maurerſtreik figurierte der ita-leniſche aurer Vicenzo Puntil. Er ſoll einen ſeiner Lands-

leute zum Streik genötigt“ haben. Beide begegneten ſich bei
Beginn des Streiks eines Morgens, der eine ging zur Arbeit
nach Trachenberge. Da ſoll ihm nun Puntil zugerufen haben
„Gehe nur heute noch zur Arbeit, wenn Du aber morgen früh
nochmals gehſt, ſiehſt Du Jtalien nicht wieder.“ DerAngeklagte beſtritt ganz entſchieden, eine derartige r
gethan zu haben, Wie gewöhnlich in ſolchen Fällen, trat auch
diesmal der „Gendtigte als Hauptbelaſtungszeuge auf, mit
Unterſchied nur, daß er als ſolcher gänzlich verſagte. Er
beſtritt nämlich ſo gut wie der Angeklagte ganz energiſſh,
daß letzterer eine ſolche Aeußerung ihm gethan habe.
Richter und Staatsanwalt waren ſichtlich nicht wenig betroffen.
Der Zeuge erklärte dann auf weiteres Befragen, man müſſe
bei ſeiner Vernehmung während der Vorunterſuchung ihn ganz
falſch verſtanden, ſeine Ausſagen falſch niedergeſchrieben haben.
Er erklärt weiter, daß Puntil nur u ihm geäußert hat, wenn
er jetzt für den niedrigen Lohn arbeite, verdiene er nicht ſo viel,
um das Geld zur Rückreiſe nach Jtalien zu erübrigen. Das
war natürlich etwas ganz anderes auf eine ſolche Rede kann
man beim beſten Willen keine „Nötigung“ ſtützen. Trotzdem
wurde der Angeklagte nie etwa freigeſprochen, ſondern die
Verhandlung vertagt. s ſollen weitere Zeugen geladen
werden. Man kann begierig ſein, was dabei herauskommt.

Parteinachrichten.
Die Sozialdemokratie iſt in den einzelnen Landtagen in

folgender Stärke vertreten: Batern 11 (oder 12), Sachſen 8,
vor der Wahlrechtsverſchlechterung waren es ſchon 15, Gotha 7,
Meiningen 4, Altenburg 4, Heſſen 4, Baden 3, Reuß j. V. 3,
Württemberg 1, Weimar 1, SchwarzburgRudolſtadt 1. Jn den
Gemeindevertretungen e die Sozialdemokratie allein im
Königreich Sachſen 809 Vertreter in 333 Gemeinden. Jnet Gemeinden verfügen die Sozialdemokraten über

e Mehrheit.
Jn Frankreich hat der Eintritt Millerands ins

Miniſterium eine neue ernſte Spaltung unter den vier
S Gruppen herbeigeführt. Die Blanquiſten mit
Vaillant, Allemaniſten mit Dejante und Marriſten mit Guesde
haben gegen Jaures und deſſen Freunde ein Manifeſt erlaſſen,

keine Soldaten ab, weil
udem würde von den So-

tärkungen
ſtets hervorgehoben, das Militär

en Land wirten die Ernte ein-
zu

Darob iſt Organ des Bundes der Landwirte aufs äußerſte
erboſt und ſchreit nach dem Kriegsminiſter und Gott weiß wen,

emein verbindliche Anweiſungen für die Regiments
kommandos u. ſ. w. Unſeres Erachtens hat der betreffende
Negimentsko

Wie ſehr der Stadt-
n Sachſen um das Wohl der Arbeiter

em Verſammlungsverbot
e für Sonntag, den 9. Juli, im Gartengrundſtück,42 zu Aue, geplante Abhaltung einer V

a

eter breiten Zugang von der
errain der

M e liegt als das Grund-ück. W en iſt nicht ausgeſchloſſen, daß bei der zu er-

Petite Republique. begründet, warum der Eintritt Mille
rands ins Miniſterium eine i geweſen ſei, wenn
nicht die Generalſtäbler triumphieren ſollten, und führt aus, da
die Abtrennung der drei Gruppen auf alte Differenzen zurück
zuführen ſei, die den Fall Millerand nur zum Vorwand nehmen,
um den ſchon längſt gefaßten Plan der Abtrennung aus
pin. Jaures ſpricht zum Fahuh die Hoffnung aus, daßein Parteikongreß a e Wille die Streitigkeiten ſchlichten
und die Rivalität der Perſonen mildern werde.

Statt der von allen Parteigenoſſen der Erde erhofften Ver-
einigung der franzöſiſchen Parteigruppen iſt ſomit leider der
Zwiſt wieder ſchärfer ausgebrochen als je Das iſt ſehr
bedauerlich; aber bei der leichten Erregbarkeit des franzöſiſchen
Temperaments wird ſich wohl auch wieder der Weg zur Ver
einigung finden. Er muß ſich finden, wenn der gute Wille
da iſt.
Solange Millerand nicht in kerhig Beſtrebungen als
Handelsminiſter von ſeinen Miniſterkollegen geſtört wird, ſo
lange nicht andere ſeiner Kollegen Maßnahmen treffen, denen

blick frei.
treibt, den Eintritt Millerands für notwendig hält, um die
Macht der Generalſtäbler brechen zu helfen, können wir, die wir
die franzöſiſchen Verhältniſſen nicht ſo genau überſchauen, uns
zufrieden geben.

Gewerßſchaftliches.
Bauarbeiter. Jn Hamburg wird am 1. Auguſt auf allen

Bauten die Arbeit eingeſtellt werden, auf denen nicht 60 Pfg.
Stundenlohn gezahlt wird.

Varbiere. Jn Düſſeldorf fordern die Barbiere den Neun-

uhr aneginte JMaurer. Jn Dresden ſtehen noch 262 Maurer im Streik.
Das ſcharfe Vorgehen der Polizei gegen die Ausſtändigen hat
noch nicht nachgelaſſen.

Die Strafßenbahn- Angeſtellten in Dresden fordern neun
Stunden tägliche Dienſtzeit einſchließlich einer einſtündigen
Mittagspauſe, 3.50 Mk. Tagelohn; für jede Stunde Ueberarbeit
50 Wfg, und jede Woche einen freien Tag. Dieſer freie Tag
und Bekleidungsgeld dürfen vom Lohne nicht abgezogen werden.
Die Strafgelder ſollen monatlich durch eine von den Bedienſteten
gewählte Kommiſſion kontrolliert werden.

Krahnenführer. Jn Frankfurt a. M. hatte die Stadt denKrahnführeru im Kohlenhafen 20 Pfg. Sohnguſchlag für den
Tag bewilligt, ſo daß dieſe nun 3.20 Mk. Tagelohn hatten.
Dafür ſollten ſie aber des Morgens 20 Minuten früher an-fangen, als die übrigen Arbeiter im Hafen. Damit ſind die

Krahnführer nicht einverſtanden und nahmen deshalb die Ar-
beit nicht auf.

200 Steinmetzen ſind in Bunzlau, Warthau und Rokenitz
wegen Lohndifferenzen ausſtändig geworden.

NKusland.
Oeſtreich. Jn Salzburg dauert der Tiſchlerſtreik nun ſieben

Wochen. Er ſteht für die Gehilfen günſtig. Vier größere
Meiſter haben bewilligt.

Spanien. Jn Bilbao ſollen ſeit Sonnabend 10000 Ar-
beiter ſtreiken. Da die Stadt nur 50000 Einwohner zählt,
klingt die Nachricht un wahrſcheinlich.

Dänemark. Durch das Aufſtellen immer neuer unerfüll-
barer Forderungen ſeitens der Unternehmer wird die Be-
endigung der großen Maſſenausſperrung in immer weitere
Ferne gerückt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17. Juli 1899.

Der Maurerftreik vor dem Einigungsamt.
Jn der geſtern vormittag im Roſenthal ſtattgehabten, außer

ordentlich zahlreich beſuchten Maurerverſammlung wurden,
nachdem einige Streikangelegenheiten geregelt und mitgeteilt
worden war, daß noch 210 Ausſtändige vorhanden ſind, die
Einigungsvorſchläge der Gewerbegerichtsverhandlungen vom
Sonnabend bekannt gegeben. Die Delegierten Lindenhahn
und Degenkolbe berichteten über die Vorſchläge der Eini-
gungs-Verhandlung, die in der Hauptſache lauten:

Bis 1. April 1900 wird ein Stundenlohn für die Maurer
von 47 Pf., für die Bau und Erdarbeiter von 35 Pf. be-
ahlt. Junggeſellen und Jnvalidenrente beziehende Maurerowie ſonſtige minderwertige Kräfte erhalten einen durch
reie feſtgeſetzten a Vom 15. Novemberbis 15. Dezember d. Js. wird durch eine Kommiſſion von

4 Arbeitgebern und 4 Arbeitnehmern der Lohn für das nächſte
Jahr feſtgeſetzt. Auf Grund dieſer Vereinbarungen und vor-

in ſie den Eintritt Millerands ins Kabinett als Verrat an
der Arbeiterſache charakteriſieren und die Arbeiter re ver
ich von Jaures zu ſcheiden. Jaures antwortet darauf in der

nee

behal der a nimwn der anderenbehalran und Bau und Erdarbeiter ver und der
wird die

Arbeit ſofort aufgenommen. Die beiden Kontrahenten be
richten am Montag 8 Uhr beim Gewerbegericht über das
Ergebnis der Beſprechungen ihrer Auftraggeber.

Jn der darauf folgenden Diskuſſion ſprachen alle Redner gegen
dieſe Uebereinkunft. Wenn man ſich ſchließlich in dieſem Jahre
mit 47 Pf begnügen wollte, ſo ſei doch zu bedenken, daß die
Meiſter noch nicht einmal vom 1. April 1900 an 50 Pfennig
Stundenlohn zu zahlen gewillt wären. Der 50 Pf.-Stunden-
lohn müſſe aber von dieſem Zeitpunkte ab unbedingt erreicht
werden. Allgemeine Entrüſtung erregte es, als bekannt ge
geben wurde, daß die Arbeitgeber bei den zwiſchen November
und Dezember ſtattfindenden Kommiſſionsverhandlungen den
Vorſitzenden des Gewerbegerichts oder deſſen Stellvertreter

er direkt gegenüber treten müßte, mag er nur ruhig im
Miniſterium bleiben. Sein Rücktritt ſteht ihm jeden Augen-

Und wenn Jaures, der gewiß nicht Opportunität

e r

m

nicht als Vorſitzenden genannter Kommiſſion fungieren
laſſen wollten, da ihnen dieſer zu „unparteiiſch“ ſei.
Wenigſtens ging das aus dem betreffenden Schriftſtück
der Meiſter hervor. Klug war dieſes Verlangen von den
Meiſtern ſicherlich nicht, denn dadurch iſt bewieſen, daß es
dieſen nur darauf ankommt, die Kommiſſions- Verhandlungen
ſo parteiiſch wie möglich zu führen. Eine Anzahl Redner
machten auch auf den gleichfalls von den Meiſtern eingeführ-

ten Zuſatz „und ſonſtige minderwertige Kräfte“ aufmerkſam,
der als ein Mittel benutzt werde, um den Lohn herabzu-

drücken.
Emmer teilt noch mit, daß am Montag, den 17. ds., 200

Tſchechen und Jtaliener hier ankommen ſollen, um als Raus-
reißer zu dienen. Es ſei dafür geſorgt, daß dieUnter-
nehmer vielleicht keinen einzigen Arbeitswilligen
zu ſehen bekämen.

Schließlich wurde mit allen gegen eine Stimme beſchloſſen, an
dem Stundenlohn von 47 Pf. bis 1. April 1900, und von 50 Pf.
vom 1. April 1900 bis 1901 feſtzuhalten und den Unter-
nehmern dieſe Forderungen am Montag früh 8 Uhr zu unter-
breiten. Ferner ſoll in den Abmachungen die Entfernung des
Paſſus „und ſonſtige minderwertige Kräfte“ gefordert und
gleichzeitig das Verlangen geſtellt werden, den Gewerbegerichts-
vorſitzenden oder deſſen Stellvertreter bei den Kommiſſions-
verhandlungen im November als Vorſitzenden der Kommiſſion
zu acceptieren. Die Delegierten Lindenhahu und Degenkolbe
haben das Recht, die Verhandlungen abzubrechen, wenn die
Arbeitgeber auf dieſe Forderungen nicht eingehen.

Mit der Bekanntgabe, daß heute, Montag, eine Verſamm-
lung in der Moritzburg ſich mit den Ergebniſſen der Gewerbe-
gerichts Konferenz beſchäftigen wird, ſchloß der Vorſitzende
Emmer mit der Mahnung zum treuen Aushalten um 2 Uhr
die Verſammlung.

Die Bau und Erdarbeiter
beſchäftigten ſich Sonntag gleichfalls mit den Einigungsvor-
ſchlägen des Gewerbegerichts, die für die Bau und Erdarbeiter
einen Stundenlohn von 35 Pfg. feſtſetzten. Nach längerer,
ſehr heftiger Debatte, an der ſich auch der Verbandsvorſitzende
Krens aus Hamburg beteiligte, faßte man folgenden Beſchluß
Die Arbeit iſt nur dann aufzunehmen, wenn ſofort ein Stun
denlohn von 40 Pfg. gewährt und die Anerkennung der
Organiſation der Bau und Erdarbeiter ausgeſprochen wird.

Die Verſammlung beauftragte die beiden Delegierten Bauer
und Bandermann an der heute, Montag, vormittag am
Gewerbegericht ſtattfindenden Konferenz wiederum ſich zu beteiligen

und den Arbeitgebern die beſchloſſenen Forderungen zu unter
breiten.

R

Vor Redaktionſchluß geht uns die Mitteilung zu, daß das
Einigungswerk auch heute, Montag, noch nicht zu ſtande ge
kommen iſt. Die Verhandlungen führten zu keinem Reſul-
tate und ſollen morgen endgiltige Abmach nmaen gepflogen wer-
den. Heute abend finden Verſammlungen der Maurer und
der Bau und Erdarbeiter ſtatt. Die erſtere en in der
Moritzburg, die letzteren bei Faulmann.

Abgefallen iſt der Kriegerverein in Eisleben mit
u Beſchluß, den Gaſtwirt Ulrich von dort aus dem

erein auszuſchließen, weil dieſer ſich „fortgeſetzten Ungehorſam
und Renitenz“ gegen ſeine „Kameraden“ zu ſchulden kommen

—vv—7 e geholt. Man mußte trinken, um ſich überhaupt aufrecht zu er- beugt!“ Da hätten Sie mal nachher ſehen ſollen die15) Beim Kommiß halten. Der Sergeant wurde immer Produkte tadellos ausgerichet wie mit der Schnur.“
zwei Jahre Volkserziehung

von
O. Eugen Thoſſan.

VIII.
Wenn der Sergeant Putz bei einer Felddienſt- Uebung einem

beladenen Erntewagen begegnete, der nach Hauſe ſchwankte,
dann heiterte ſich ſein Geſicht auf.„Die ſchaffen Plat für uns,“ ſagte er.

Seit zehn Jahren im Dienſt, ganz alleinſtehend, ohneFamilie, ohne Verwandte, hatte er ſich gewöhnt, in der Kaſerne
ein Heim zu ſehen. Zwiſchen dem von zwei Spinden ge-

bildeten Kabinett und der Kantine ſpielte ſich ſein häusliches
Leben ab. Alles, was er an Heimatsgefühl beſaß, klammerte
ſich an dieſe Orte. Und er merkte gar nicht, welche Entſagung
darin lag. war mit ſeinem Loſe zufrieden und konnte ſich
urchaus keine Vorſtellung machen, wie das einmal werden
ollte, wenn er nicht mehr Soldat ſein würde. Aber jedesmal,
penn das Manöver in Sicht kam, packte ihn eine ordentliche
erung nach dem Lande. Es ging ihm wie den Profeſſoren

n den Witzblättern, die ſich in jedem Sommer wie die Kinder
auf ihre Ferienreiſe freuen und es nach acht Tagen vor Heim-
peh nach ihren Büchern nicht mehr aushalten können. Eine

ähnliche Stimmung mehr oder weniger ausgeprägt, bemächtigte
ich übrigens in dieſer Zeit der ganzen Kompagnie.
amte Ausrüſtung wird friſch in ſtand geſetzt, Appelle über
Appelle werden abgehalten, und wenn man da ſo zwei, drei
Stunden ſteht, um ſeine Hemden oder Unterhoſen vorzuzeigen,
hat man die ſchönſte Muße, Manöverhoffnungen zu nähren.Ein paar Tage vor dem Ausrücken wurde Adolf auf Kaſernen-
wache kommandiert. Sergeant Putz war Wachhabender. Außer-
dem war noch ein Stubenkamerad Adolfs und der Einjährige
Bleifuß kommandiert. Es war eine unheimliche Temperatur.
kin heißer Wind ſtrich über den freien Platz vor der Kaſerne,
ilühend trocken, als käme er geradewegs aus der Wüſte, und
z zie eine brennende Wand in die Fenſter der Wachſtube
nein.
„Der reine Samum!“ ſagte der Einjährige Bleifuß.

as weiter geht mit
Nanöver.“
Der Sergeant lachte. „Na, hier kann man ſich ja noch helfen.
Venn man was zu trinken hat 3Jn dem aroßen irdenen Kruge wurde Bier aus der Kantine

e „Wenner Hitze, kann es nett werden im

die Begeiſterung hinein.

tiefer in die Jntimitäten des Manbverlebens.
pikante Abenteuer,
daß der lange klapperige Kerl
den ſteifen Beinen eigentlich wenig

viel.“

hätte dem Skeptiker unzweifelhaft eine runtergehauen. Jn ſol
cher Siegerſtimmung war er.
ſechs Kerlen aus meiner Kor vralſchaft auf

Großartiges Quartier!
haben wollte.
Abtritt war am Tage vorher eingefallen und mußte erſt wieder
neu gebaut werden.

treten.

die alte ſchöne luſtige Sage von dem Soldaten als dem Herrn
der Welt, wenn er da draußen im Manöver herumzog, überall
mit Reſpekt empfangen, inbrünſtig begehrt von den Weibern,
heimlich gefürchtet von den Männern. Es war ein Leben wie
zu Pfingſten. Der Dienſt war zu ertragen, nur am Vormittag
brauchte man ſich zu ſchinden nachmittags gab's höchſtens mal
einen Appell. Und die Einzüge in die Dörfer! Wie die Leute
zuſammenliefen und ihre Einquartierung im Triumph davon-
führten! Sie wußten gar nicht, was ſie ihren Soldaten nur
zu gute thun ſollten. Man wurde gefüttert, daß man nicht
mehr japſen konnte, und es gehörte ein Saumagen dazu, all
das Freibier zu vertragen, daß man bekam. Traf man mal
einen knickerigen Quartierwirt, dem wurde der Standpunkt klar
gemacht. Verflucht, da lernten die Kerle kennen, was ein könig-
lich preußiſcher Soldat für Anſprüche zu machen hatte. Aber
erſt die Mädel! Ach, die Mädel! Die konnten nicht genug

Er en

kriegen. Man mußte ſich ordentlich einrichten, daß man keine
zu kurz kommen ließ. Und was es darunter für Staatsweiber
gab! Solche fand man in der Stadt überhaupt nicht. Und
dann die Biwacks! Wenn man ſo in einer lauen Nacht im
Kraal lag, gut zugedeckt, nachdem man einen tüchtigen Punſch
genommen hatte, in der Mitte brannte der Holzſtoß und oben
ſah man in die Sterne hinein ach, es war großartigl Und
dann und dann noch verſchiedenes andere.

DerEs wurde immer mehr Bier geholt und getrunken.
Sergeant war in ſeligſter Laune. Sein Geſicht leuchtete wie
eine rote Fahne. Die Arme aufgeſtützt, den Helm ins Geſicht
geſchoben, ſaß er da und renommierte ſich mehr und mehr in

Der Tag verging und der Abend kam. Der Sergeant ſtiegEr erzählte

Adolf ſagte
mit der verſoffenen Viſage un

t Anlage zum Don Juan
„Gott!“ dachte er dann, „zweierlei Tuch thut

die er ſelbſt erlebt hatte.

habe; aber

Wenn der Sergeant von dieſen Zweifeln gewußt hätte, er

n a »bt's TO l Gie d ſchrichrie er, „Spaß! Jch lag einmal mit
einem Bauernhofe.

Zu er und zu ſaufen ſo viel man
Nur einen Fehler hatte das Quartier. Der

u Kerls, ſag ich, im Grasgarten wird angeIch richtete ſie erſt ordentlich aus und dann: Kniee

Er gröhlte vor Vergnügen. Allmählich wurde es ungenieß-
bar. hatte ſchon die ganze Barſchaft des Einjährigen verkneipt. Zuletzt merkte er ſelber daß er genug hatte.

„Müller, ſagte er, „Sie werden ja nach dem Manöver doch
Gefreiter. Sie können mal die Wache übernehmen. Paſſieren
kann ja nichts. Wer von draußen kommt, muß klingeln.
haue mich eine halbe Stunde hin.“

Er ſtreckte ſich auf die Bank, die für den Wachhabenden
a iet war, unter das Schlüſſelbrett. Nach fünf ten

ief er.
Es war ein Uhr. Alles ſtill in der erne. Nur aus dem

Unteroffizierkaſino kam dann und wann ein Ton. Dann zogenauch die letzten Zecher ab. Die Ordonnanz kam, um den
Schlüſſel abzuliefern. Der Mann reckte ſich über den Serge
anten hin, um an das Brett zu gelangen. Dabei wäre er dem
Schlafenden bald auf den Bauch gefallen. Er hielt u aber
noch. Nur mit einer Hand er ſich einen Augenblick auf
den Magen des Sergeanten. Der rührte ſich nicht.
Als die Ordonnanz hinausging, ließ ſie die Thür ins Schloß
fallen. Da fuhr der Sergeant in die Höhe, mit großen, irren
Augen. Einen Moment ſaß er, vornübergebeugt, als ob er an
geſtrengt in e lauſche. Dann r er auf. „Alarm!
War das nicht Alarm? Natürlich, ich habe doch auch einen
Schuß gehört.“

Der Helm war ihm heruntergefallen; er hob ihn auf und
bedeckte ſich damit. Dann ergriff er ſeinen Torniſter bei den
Tragebändern und warf ihn ſich über den Rücken, alles in
ſtürmiſcher Eile. Das Gewehr vergaß er. So rannte er wie
ein S hinaus.Adolf war ſo verblüfft, daß er gar keine machte,

rſt als er hinaus war, kam die Angſt.r zurückzuhalten.
Er wird doch keine Dummheiten machen

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
e A. Raten Sie mir, wo bringe ich mein Geld am beſten

unter
B. Nu, kaufen Sie Staatspapiere.
A.: Ach gehen Sie mir mit dem Staat. Fauler Zauber

Alle Tage lieſt man, wie er bald dieſen, bald jenen ſeiner Be
amten verſetzen muß.

v wenn 4 ehe
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ließ. Ulrich vor der Zivilkammer des hieſigen Land
gerichts und beſtimmte, daß Ulrich wieder in den Verein
au r ſei. Der fortgeſetzte Ungehorſam und die Wider-
18 chkeit ſeien keine groben Verſtöße wider die Statuten. Nur
ei ehrenr Handlungen, welche den Verein diskreditieren

und ſchäüdigen, könne Ausſchluß erfolgen. Der alſo belehrte
Verein hat nun außer dem Vergnügen, das räudige Schaf
wieder in ſeiner Mitte dulden zu müſſen, auch noch die Koſten
der h zu tragen. Die armen Krieger

Kein Todesfall. Das Gewitter am Donnerstag ſollte,
wie wir meldeten, auch einen Soldaten in den Schießſtändenin der Dölauer Heide getötet haben. Dem iſt jedoch nicht ſo.
Drei arme Reiſende hatten, um Schlafgeld zu ſparen, während
der betr. Nacht ſich der Mutter Grün anvertraut, als auf ein
mal der Blitz in den Baum ſchlug, unter dem die drei Wanderer
lagen. Zwei davon waren nur leicht betäubt und erholten ſich
bald wieder, während der dritte längere Zeit kein Lebenszeichen
von ſig gab. Seine Kameraden trugen ihn deshalb in das
nahe Wachtlokal, wo ihm alle mögliche Hilfe zu teil wurde.
Er kam auch bald wieder zu ſich und hat keinen weiteren
Schaden von dem Blitzſchlage genommen. Auf dieſe Weiſe
de ſich die Nachricht, daß ein Soldat getötet und 2 ſchwer
verletzt wurden, weiter verbreitet haben, der wir auch in unſerem
Blatte Aufnahme gewährten.

Ueber den Selbſtmord eines Dienſtmädchens ſchreibt
der r Am Freitag nachmittag iſt am rechten Saaleufer in Giebichenſtein am Klausberge in der Nähe des Kaiſer-
denkmals die Leiche eines Mädchens im Alter von etwa zwan-
zig Jahren, 1,69 Meter groß, mit dunkelblonder Haarfarbe, an

chwommen. Bekleidet war dieſelbe mit einem weißleinenenHeme, gezeichnet M. J., weiß und blau karriertem Rock, weiß
und ſchwarz geſtreifter Lüſterjacke, ſchwarzem Unterrock, buntem
Barchentrock, Korſett, ſchwarzwollenen Strümpfen ſowie Schnür-ſagt Ferner Se ch ein weißleinenes Taſchentuch, eben-
alls M. J. gezeichnet, ein Brief, ein Schlüſſelring mit zwei

Schlüſſeln und ein Drücker bei der Leiche vor. Dieſelbe war
noch ziemlich friſch und konnte noch nicht lange im Waſſer ge-
legen haben. Aeußere Verletzungen waren an dem Leichnam,
der nach dem Friedhof in Giebichenſtein geſchafft worden iſt,
nicht wahrzunehmen. Selbſtmord liegt daher unzweifelhaft vor.
Nach dem bei der Leiche vorgefundenen Briefe handelt es ſich
vermutlich um die ſeit dem 9. ds. aus ihrem Dienſt in Halle
a. S., Steinſtraße 10, verſchwundene Marie Jliſch aus Merſe-
burg, welche am vergangenen Sonntag früh in der Saale an
der öſtlichen Ecke der Würfelwieſe den Tod geſucht und gefun-
den haben ſoll.

Die r für die Stadt Halle vom10. April 1889 mit den ehträgen aus 1892, 97 und 898 iſt
ſoeben zum Preiſe von 1 M. im Otto Serben Senage hier

Allen den zahlreichen ſegre das48 Seiten ſtarke Buch gute Dienſte leiſten. ß
Das Walhallatheater nahm geſtern bei vollbeſetztem

Hauſe ſeine Auffü m wieder auf. Erneuerungen
am Vorhang weiſt ühne einen mit großem künſtleriſchen
Geſchick gemalten Hintergrund auf. Jn Miß Erna lernt das
Publikum eine jugendlichzierliche Erſcheinung kennen, die mitungewöhnlicher Kraft und Gewandtheit die ſchwierigſten Trics
leicht und gefällig ausführt. Auf das egquilibriſtiſche Gebiet
führen uns auch The Auguſtinis. Der junge Mann er-
klettert eine freiſtehende Leiter vor und rückwärts mit ſtaunens-
werter Sicherheit und i darauf kaum für möglich gehaltene
Evolutionen aus. Zum Schluß ſteht er frei auf der oberſten
Sproſſe und ſpielt die Violine, während die Schweſter zu Füßen
der Leiter ihn auf der Mandoline begleitet. Als Geſangs-
humoriſtin leiſtet Ihnen Grete Reutter Vorzügliches.
Jhre zum Teil politiſch angehauchten Kouplets ſind vollerwitziger Pointen, und die ſchehmiſche Vortragsweiſe ſichert ihr

reichen Beifall. Jhr männlicher Partner iſt Herr William
Merkel, deſſen Gegenüberſtellung von Berlin und Sachſen
überaus erheiternd wirkt. das Gaſch-Trio als Hand-
und 2pſt krobaten, die vier Geſchwiſter Nagel als Parterre
Gymnaſtiker und die Brüder Nolfiel als Drahtſeilkünſtler
genügen mit ihren Leiſtungen ſelbſt ſehr weitgehenden Anforde-
rungen. Der eine Nolfiel trägt zum Schluß ein Brett auf
Bruſt und Knie, das mit fünf erwachſenen Männern und einem
Billard belaſtet iſt, und auf dem Billard produziert ſich der
andere Nolfiel als Akrobat. Als phänomenal bezeichnet das
Programm die auſtraliſche Baryton Sängerin Morcaſchani,
und in der That verfügt ſie über einen Halbbaß, um den ſie
mancher Theaterſänger beneiden wird. Als Luftgymngſtiker
treten an neuen Apparaten und mit mehreren hier neuen Trics
die drei Gertinys auf.

Kurz, aber gut! kann man dem geſtern begonnenen Spiel-
plan des A n als Zenſur geben. Orlac, dasanatomiſche Rätſel, bringt als Schlangenmenſch die gewagteſten
Verrenkungen fertig, und man hält es bei längerem Hinſehen
e daß ein menſchliches Weſen ſo „biegſam“
ein kann wie Orlac. Der J r Schweighofer

witzelt in gar nicht ſchlechten eng über die Friedenskonferenz
im Haag, wie denn überhaupt ſeine Kouplets der Aktuellität
nicht entbehren. Eine gute Vortragsweiſe kommt ihm dabei zu
ſtatten und es iſt daher ſehr begreiflich, wenn der Beifall kein
Ende nehmen will. Die Brothers Harris als Athletic-
Gentlemen haben uns auf ihrem Gebiete, was gewiß nichts
Leichtes iſt, etwas Reues vorgeführt: Das Werfen und Experi-
mentieren mit den ſchweren Kugeln bei verbundenen Augen.
Sie entfalteten eine außerordentliche Kraft und arbeiteten mit
einer Sicherheit, die unbedingtes Lob verdient. Nichts Neues
brachte die Akrobaten Familie Toma, aber ſie wußte ihre
Produktionen ſo huwmoriſtiſch zu geſtalten, daß man auch mit
dieſer Nummer zufrieden ſein konnte. Das heitere Jntermezzo
der The Carters, das den Spielplan abſchloß, fand allgemeinAnklang und erfolgte oftmaliger Herausruf. Da der erſte Teil

ausſchließlich aus Konzertſtücken beſteht, bot der muſikaliſche
Leiter, Herr a en. alles auf, um auch dieſen Teil zu
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enten wir

einem Genuß zu geſtalten. Beſonders muß dies von dem
Enſuono Seduktor-Walzer geſagt werden. Das ganze Pro-
am läßt eine gute artiſtiſche Leitung erkennen und man
ann ſich, da die Vorſtellungen im Garten ſtattfinden, für

30 Pfg. einen genußreichen Abend in friſcher Luft verſchaffen.

Zeitz. Ein neuer Unglücksfall trug ſich am Freitag
abend zu. Der Knecht Kuhn, der auf der Domäne Poſa be
dienſtet war, wollte in der Nähe der Domäne die Elſter durch-
ſchreiten. Dabei iſt er ertrunken. Die Waghalſigkeit, bei der
jetzigen Strömung durch die Elſter zu gehen, hat ſchon mehr
mals ein Opfer gefordert. Zu dem Unglücksfall am Bahn-übergang wird noch berichtet, daß der VBahnwärter jetzt ver
haftet worden iſt, da rege ſoll, daß derſelbe die Schranke
nicht geſchloſſen hatte. Der Mann ſoll vor Müdigkeit eingeſchlafen
ſein und das Signal des herankommenden Zuges überhört
haben. Das wäre nun allerdings auch kein Wunder, wenn,
wie erzählt wird, der Bahnwärter am Tage auf einem Holz-

latz beſchäftigt geweſen iſt. Das derartiges geſchehen kann,
überſteigt denn doch alle r egri und es iſt nur zu erwarten,
daß die Eiſenbahnverwaltung ſehr bald den Sachverhalt ver-
öffentlicht.

Weißenfels. Ertrunken iſt in der Saale am Freitag
der t Sohn des Schuhmachers Juſt von hier, der ſich
beim Baden zu weit vorgewagt hatte und vom Strom mit
fortgeriſſen wurde.

eißenfels. Eine männliche Leiche wurde an dem-
ſelben Tage am Mundtſchen Lagerplatz aus der Saale gezogen.
Der Verſtorbene iſt etwa 45--50 Jahre alt, 1,68 Meter groß
und hat blonden, ſtarken Schnurrbart. Bekleidet war er mit

Kammgarnanzug. Die Leiche ſoll nur kurze Zeit
m Waſſer gelegen haben.

m Bitterfeld. Die Wählerliſte der ſtimmfähigen Bürger
liegt vom 15. Juli bis 30. Juli im Stadtſekretariat aus.
Sorge jeder Arbeiter und Parteigenoſſe, daß ſein Name in der

Liſte ſteht. Diejenigen, welche die Liſte nicht einſehen können,
mögen ihre genaue Adreſſe beim Genoſſen Blum, Deſſauer-
ſtraße 17, 1 Tr. abgeben.

Torgau. Durch Blitzſchlag wurde gut dem Wege von
hier nach der Strafanſtalt Lichtenburg ein Gefangener, der mit
anderen Gefangenen zuſammengefeſſelt war, getötet. Der Ger ue heißt Fornemane und war zu 24 Fahren Zuchthaus

erurteilt.Torgau. Fahrläſſige Tötung. Am 1. März wurde die
ebamme Marie Huppert in Prettin zu der verehelichten
ilhelmine Hempel in Großtreben gerufen, um bei der Ent-

bindung derſelben Hilfe r leiſten. Da die Entbindung eine
ſchwere war, ſo riet der Ehemann der Hempel einen Arzt zuzu-
Sgr. was die ger aber als nicht notwendig ablehnte.

päter ließ jedoch die Huppert ſelbſt einen Arzt herbeirufen,
was auch ſofort geſchah, doch konnte derſelbe bei ſeiner Ankunft
nur den ſchon eingetretenen Tod der Frau Hempel konſtatieren.
Die Obduktion ergab, daß Frau Hempel an Verblutung g8
torben iſt und er nach. dem Gutachten des er v us
urch Fatgleſſig eit der Hebamme. Das Urteil lautete auf drei

Monate Gefängnis.
Heldrungen. Auf eigenartige Weiſe verletzte ſich

ein junger Schmiedemeiſter in Hemleben lebensgefährlich, indem
er beim Abſpringen nach rückwärts vom Ambos auf einem

Hammerſtiel ſtieß, der ihm in den Unterleib drang. Der
Schwerverletzte wurde in die halleſche Klinik transportiert.

Der Geſchirrführer F. Albrecht, im Dienſt einer Sangerhäuſer
Eiſenhandlung, fiel in der Nähe von Heldrungen aus der
Schoßkelle ſeines mit alten Eiſenteilen ſchwer beladenen Wagens,
wurde überfahren und lebensgefährlich verletzt.

Eisleben. Bauernfänger. Auf hieſiger Polizeiwacht-
tube Wäüblten zwei wandernde Handwerker vor einigen Tagen,
aß ſich ihnen auf dem Wege nach Halle ein fremder Brauer

zugeſellt habe. Jn der Gegend von Lieskau ſind alle drei auf
Anregen des Brauers durch den Wald gegangen, wo noch ein
vierter, angeblich Meyer, zu ihnen ſeſtoßen
ſei. Letzterer lud die Wanderer zu einem neuen Kartenſpiel
ein, auf das der angebliche Brauer ſofort einging, er ſetzte 20
Mark ein und gewann. Auch noch weitere 20 M. floſſen in
ſeine Taſche. Löbel und Artner fühlten ſich nun auch ermutigt
und ſetzten 18 bezw. 9 M., die natürlich von Meyer gewonnen
wurden. Dieſer gab nun an, er müſſe ſofort beim Förſter eine
Angelegenheit regeln und ſie möchten nur nach Rieſtedt, wo
ſeine Frau wohne, wandern, wo ſie dann auch das Geld wieder
urückerhalten würden. Der angebliche Brauer begleitete unterſortwährendem Schimpfen auf M. die beiden Betrogenen, bis

auch er ſich mit der Angabe, M. zu ſuchen, entfernte. Zweifel-
los haben der Meyer und der Brauer zuſammen ge-
arbeitet und den Raub geteilt.

oyerswerda. Verſchiedenes. Dieſer Tage ſprang ein
e brieflich verfolgter Musketier des 3. Niederſchleſiſchen Jn-
anterie-Regiments, als er verhaftet werden ſollte, in die Elſter,

wurde jedoch gerettet. Der Flüchtling, welcher am 30. Juni
aus ſeiner Garniſon Rawitſch deſertierte, wurde dahin zurück-
transportiert. Jn Wittichenau ſoll eine Glasfabrik mit 1000
zu beſchäftigenden Perſonen errichtet werden. Dazu gegen
Grundſtücke ſind bereits von dem Unternehmer, dem General-

einer großen ſächſiſchen Aktien-Glasfabrik, beſichtigt
worden.

Benndorf. Einen unwillkommenen Beſuch ſtatteten
in der Nacht vom Montag zum Dienstag dreiſte Spitzbuben
der Speiſekammer im hieſigen Gaſthofe ab. Sie nahmen von
den reichlichen Vorräten der Speiſekammer ſo viel als ſie weg-
bringen konnten. Beſonders willkommen dürſten den Dieben
die Tags zuvor erſt angeſchafften Kibens geweſen ſein, jeden-
falls in der Vorausſicht, daß dieſelben nach Leerung der mit-
genommenen 2 Flaſchen Kognak gute Dienſte leiſten würden.
Jhre zeigten die Langfinger dadurch, daß ſie eineſtramme peckſeite zurückließen, damit der Wirt wenigſtens für
u nächſten Tag für ſich und ſeine Gäſte noch etwas zu eſſen

atte.
Burg. Leichenfund. Montag nachmittag iſt im hieſigen

Kanal die Leiche eines Schiffers gefunden worden. Es dürfte
die des in Magdeburg ertrunkenen Bootsmannes Nielebock ſein,
da die vorgefundenen Papiere auf den Namen Nielebock lauten.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.

Jn Zörbig wurde bei den auf einemNeubau ein Skelett in halbſitzender Stellung auf-
gefunden. Schwer verbrannt, ſo daß ſie daran ſtarb, hat ſich
in Naumburg die jährige Tochter der Apothekerswitwe
Becker, indem ſie glühenden Kohlen zu nahe kam. Bei dem
Gewitter am Donnerstag wurde zwiſchen 3 örbig und Tanne-
pöls die Telephonleitungzertrümmert. Jn Poplitz ſchlug d. Blitz
in das Stallgebäude des e 7 v. Kroſigk ein, tötete9 Schafe und zündete das Stallgebäude an, das bis auf die
Umfaſſungsmauern niederbrannte. Am Auge ſchwer verletzt
wurde in Prettin die 3jährige Minna Hädicke, indem ihr ein
Stein mit aller Wucht ins Auge flog, der von einem Jungen
mit einer Ballpritſche fortgeſchleudert worden war. Ein
Sittlichkeitsverbrechen wurde in der Nähe von Gröbzig von
einem Strolch an einem 11jährigen Mädchen verübt. Der Un-
hold ließ von ſeinem Opfer ab, als er einen Steuerbeamten
auf ſich zukommen ſah. Jn Döllnitz vollbrachte die 12jäh-
rige l Keitel ein mutiges Werk, indem ſie den
6jährigen Arbeiterſohn Scheibe, der in einen 3 Meter tiefen
Waſſergraben gefallen war, vom Tode des Ertrinkens rettete.

Von ſeinem Pferde wurde beim Abſträngen dem Knecht
Rößler in Trebnitz die Knieſcheibe entzwei geſchlagen. DasPferd war durch Mückenſtiche ſehr ünrahig geworden und da-

her das Unglück.

Aus dem Reiche.
Berlin. Eine amüſante Geſchichte von einem ge-

prellten Reſtaurateur erzählt man ſich in Berliner Gaſtwirts-
kreiſen. Herr X. war als fauler Zahler bei den Lieferantenbekannt und gefürchtet, trotzdem herſtand er es, ſich immer

neue Bezugsquellen zu ſichern. Eines ſchönen Tages kam zu
ihm ein Weinhändler, der noch von früher vergeblich der Be-
zahlung harrte, um ihn wiederum zu mahnen. Der ſchlaue
Kunde vertröſtete ihn auf ſpäter und machte gleichzeitig neue
Beſtellungen von erheblichem Umfange. Die „Kleinigkeit“
ſollte dann zuſammen erledigt werden. Am nächſten Tage kam
der Weinhändler ſeinem Verſprechen, die Waren bald zu ſenden,
rach, ſehr zum Staunen des Wirtes, der auf die Erfüllung

ſeiner Wü Als der Kutſcher dieWünſche gar nicht gerechnet hatte.
alte Rechnung vorzeigte, erhielt er ſie wirklich bezahlt, hatte
der Wirt doch, wie er ſich ausdrückte, dabei noch ein gutes Ge
ſchäft gemacht. Der Kutſcher brachte nun, nachdem die Flaſchen
abgeladen waren, ſchleunigſt das Geld in Sicherheit. Nach-
mittags kehrte er ganz beſtürzt wieder und eröffnete dem ver-
dutzten Wirt, daß er aus Verſehen ſtatt des beſtellten Weines
lauter mit er gefüllte Schaufenſterflaſchen abgeliefert habe.
Der Augenſchein beſtätigte dieſe Angabe, ſo daß der irt
darauf einging, dem Mann das Waſſer mit den Weinetiketts
zum „Umtauſch“ wieder mitzugeben. Natürlich wartet er noch
immer auf den Wein. Sein „Reinfall“ wurde bald bekannt,
für den Spott brauchte er nicht zu ſorgen.

Kaſſel. Ein Aerzteſtreik iſt hier ausgebrochen. Die
Augenärzte der allgemeinen Ortskrankenkaſſe haben wegen Herab-
ſetzung der Behandlungsſätze die weitere Behandlung der
Kranken abgelehnt. Die übrigen Aerzte haben ſich den Kollegen
angeſchloſſen.

Königsberg i. P Jnfolge des Genuſſes von
Pilzen waren in den letzten Tagen die Familienangehöri endes Faktors M. ſchwer erkrankt. Von Gr. Raum zuriſdgetehrt

hatten die beiden älteſten Söhne des M. einen Korb Pilze ver-
ſchiedener Arten mitgebracht, welche als hochwillkommenes Ge-
richt an demſelben Abend verzehrt wurden. Unmittelbar nach
dem Genuſſe des Abendbrots erkrankten beide Söhne ſowie die

Ehefrau des M. derart, daß ärztliche Hilfe nachgeſucht werden
mußte. Wie ſich ergab, lag Vergiftung durch die Pilze vor.
Jnfolge der rechtzeitig angewandten Gegenmittel wurden die
beiden Söhne gerettet, Frau M. liegt noch krank darnieder.

Sarſtedt b. Hildesheim. er Jn der Voßſchen
Sparherdfabrik waren die Arbeiter Bleyer und Gericke be-
ſchäftigt, Winkeleiſenſtangen vom Parterre aus in den zweiten
Stock zu ſchaffen. Hierbei kam die Stange in Berührung mit
einer Phaſe der
die an der Voßſchen Fabrik vorbeiführt nach Giſten zu. Der
Der Arbeiter Bleyer e infolge des elektriſchen Schlages
tot zur Erde, die Etiſenſtange feſt in der Hand behaltend.
Gericke, der die Hand am Geländer hatte, t auf Bleyer
zu und berührte nur mit der Hand deſſen Beine, worauf er
ebenfalls Kontakt erhielt und ſofort getötet wurde. Die beiden
Unglücklichen haben verſchiedene heftige Brandwunden davon-
getragen.

Hagen. Luſtmord. Jn Leifringhauſen bei Lüdenſcheid
wurde ein Luſtmord an einer 30jährigen Frau begangen, deren
Leiche am degag nachmittag vollſtändig unbekleidet aufgefunden
wurde, die Hände auf den Rücken feſtgebunden. Die Perſön-
S der Ermordeten ſowie des Thäters iſt noch nicht feſt-
geſtellt.

Wiesbaden. Wieder einer! Der Stadtmiſſionar Jagd-
ſtein, der in evangeliſchen Vereinen eine große Rolle t
wird ſteckbrieflich verfolgt. Er e ſich an einer Anzahl
ſchulpflichtiger Mädchen vergangen haben.

Zerbſt. Hier hat ſich ein ArbeiterTurnverein gebildet.Düſſeldorf. Jnfolge der großen Hitze mr bei einem
Uebungsmarſch des 39. Jnf.-Reg. über 30 Mann unterwegs
umgefallen und ins Lazarett gebracht worden. Einer ſoll ſich
in Lebensgefahr befinden. Das Kommando führte ein kürzlich
von Metz nach hier verſetzter Oberſt, über den nun im Publikum
le laut werden, die man nicht als Schmeicheleien auffaſſen

ann.

S der elektriſchen Straßenbahn,

ſ

BVerſammklungsberichte.

f. Bergarbeiter. (Verſpätet.) Sonntag den 9. Juli fand
in Hohenmölſen eine das Lokal bis auf den letzten Platz füllend
Verſammlung der Bergarbeiter-Zahlſtelle Hohenmölſen ſtatt
Unſer Reichstags- Abgeordneter Ad. Thiele ſprach über das
Recht des Arbeiters auf Beſſerung ſeiner Lage. Die 1ſtündiger
klaren Ausführungen feſſelten die Verſammlung trotz der großen
Hitze bis zum Schluß, und mit Begeiſterung wurde der Auf
forderung des Genoſſen Recknagel- Weißenfels beigepflichtet
daß in dieſer ernſten Zeit jeder Arbeiter mit ſeiner ganzer
Kraft ſich den Zielen der Organiſation widmen müſſe. g.

An die Varkeigenoſſen des Zeitz Weißenfels
Naumburger 2vahlkreiſes.

Genoſſen! Laut Beſchluß des vorjährigen Bezirkstages in
Halle a. S. muß auch unſer Kreistag ſpäteſtens Ende Auguſ
abgehalten werden.

Demgemäß berufe ich den Kreistag auf den 27. Anguſ“
1899 nach Teuchern im Gaſthaus zum grünen Baum ein

Es liegt nun an Euch, Genoſſen, dafür zu ſorgen, daß der
Kreistag recht zahlreich beſucht wird. Die Wahl der Dele
gierten geſchieht in öffentlicher Verſammlung, wo dieſes nich
möglich, durch Namensunterſchrift. Die Koſten der Delegatior
hat jeder Ort ſelbſt zu tragen. Anträge für dem Kreistaç
bitte ich bis zum 20. Auguſt an meine Adreſſe gelangen zr
laſſen. Alles andere wird ſpäter bekannt gebeben werden.

H. Plorin,
Kreisvertrauensmann,

Zeitz, Ritterſtr. 18.

Quittung.
Für die ſtreikenden Bauarbeiter geſammelt bei Julius in de

Advokatenſtraße 3 Mark durch Labes.

Briefkaſten der Redaktion.
K. W. Ob in Plauen t. V. früher Garniſon geſtanden hatwer wir nicht. Vielleicht kann r unſerer Leſer Auskunf

gen.R. J. in H. 1. Ja. 2. Der Gläubiger muß aber ſt ein
richterliches Erkenntnis erwirken, daß der Anteil mit Beſchlag
belegt werden kann.
H. W. in Z. Während die Arbeitszeugniſſe gewerb

lich er Arbeiter ſich jeder Kritik über die Leiſtung des Abgehen-
den enthalten müſſen, iſt bei Dien er eine ſolche Kritt
noch erlaubt. Das erſte Zeugnis iſt nur für ungiltig erklär
worden wegen der Schlußworte: „Deshalb entlafſen“. Gegen
das zweite Zeugnis können Sie nur beim Amtsgericht klagen

V. Sie fragen an, wer Jhnen die Alters- und Jnvaliden-
Marken für 20 Pfg. nebſt 8 eder für Selbſtver
ſicherung abnimmt. Vielleicht meldet ſich einer unſerer Leſer
Sie müſſen uns aber für den Fall der J Jhre volle
Adreſſe und die Zahl der übrig gebliebenen M arken angeben

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 15. Juli.

Aufgeboten: Der Aufſeher Behrendt und Friederike Stephan (Halle a. S. un
Jeßnitz). Der Oberpoſtdirektions Sekretär Sparnecht und Klara Schmidt (Halle a. S
und Magdeburg).Eheſchlie bungen Der Landwirtſchaftsleher und Winterſchuldirigent Brenning un

Elſa Kauſchmann (Kallwelliſchken und Leſſingſtraße 8). Der Maler Berendts un)
Emma Niekrentz 1). Der Handarbeiter Froſch und Emilie Sttehtr(Ludwigſtraße 2 und Böllbergerweg 17). Der Poſtaſſiſtent Ritzſchke und Aara
berg (Zeitz und Schillerſtraße 6). Der Maurer Kerſten und Minna lein
Klausſtraße 7 und Ritterſtraße 5). Der Klempner Rücker und Friederike Bod
(Schwetſchkeſtraße 9 und Pfännerhöhe 34). Der Eiſendreher Graf und Marie Ei
mann (Spitze 13 und Liebenauerſtraße 11). Der Arbeiter Böhme und Emma Hariw
(Martinſtraße 3 und Rietleben). Der Eiſendreher Weiſe und Heuriette
(Streiberſtraße 14 und Laudwehrſtraße 24). Der Handarbeiter Franke und Fried
Rolle Giebichenſtein und Thorſtraße 36). Der Kaufmann Piep und Bertha Stollber/
(Leipzig und Karlſtraße 2). Der Schuhmacher Gaeſert und Luiſe Weber (Große Braw
hausſtraße 23 und Hermannſtraße 37)

Geboren: Dem Schloſſer Wolter eine T. (Rafſinerieſtraße 25). Dem Gärtne
Müller ein S. (Schillerſtraße 17). Dem Bierfahrer Hannibal ein S. (Eindenſtr. 62)
Dem Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtent Scharffe eine T. Lindenſtraße 62). Dem Geſchirr
führer Rechner ein S. (Barfüßerſtraße 9). Dem Handarbeiter Butthoff eine T
(Fleiſcherſtraße 39). Dem Schlachtemeiſter Weickardt ein S. (Gütchenſtraße 14). Dew
Oberlehrer Dr. phil. Martin ein S. (Friedrichſtraße 35). Dem kgl. Hauptſteneramts
Aſſiſtent Metzker eine T. (Breiteſtraße 23). Dem Kaufmann und Direktor Schmidt
ein S. (Kronprinzenſtraße 2). Dem Lokomotivführer a. D. Hohlftein eine T. (Pfänner
höhe 27). Dem Schuhmacher Montag eine T. (Kuttelhof 3). Dem Handarbetfter
ein S. (Alter Markt 19). Dem Schuhmacher Koch eine T. (Kapellengaſfe 16).
Handarbeiter Pns ein S. (Karzerplan 1). Dem Handarbeiter Franke ein S. Marien
ſtraße 14). em Tiſchler Billing eine T. (Große Schloßgaſſe Dem Kaufmann
Scharnweber eine T. (Spiegelſtraße 2). Dem Poſtboten Stephan ein S. (Merfeburger
ſtraße 33). Dem Maler Schneider ein S. (Karlftraße 27). Dem er Schmidt
ein S. Glauchaerſtraße 39). Dem Kaufmann Moll ein S. (Schill 13).

Geſtorben: Des Schloſſer Schröder S. 2 J. (Kleine Urichſtraße 9). Der
Schneidermeiſter Müller, 76 J. (1. Vereinsſtraße 3). Der Rentner S 52 J.h 17). Des Schneider Alethe T., 5 T. (Große S

rbeiter Steinthal S., 6 Mon. (Ludwigſtraße 239). Des Maurer Doenitz T., 4
(Bäckerſtraße 1). Des Ti gi Reiche S., totgeb. (Schloſſerſtraße 7). Des
orgelſpieler Fiſcher Ehefrau Charlotte geb. Kalbe, 48 J. (Zwingerſtraße 13).

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.

Zu Gartenfesten,
Wasserfahrten etc. Huminations-Laternen, F
Wimpel, Guirlanden, Luftballons, Drachen, La
schlangen ete. Zur Unterhaltung für die n
bei Schul- und Vereinsfesten grosse A vonSpielen und Seheiben, sowie Trire a
oder Gewinne.

C. F. Ritter Halle Behzigerste. 90
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Internationales Zadwettfahren. Hallesche Rennbahn
Merseburger-Chaussee 4Sonntag den 25. Juli 3 Uhr nachm.

Achtung, Zimmerrr!
Sonnabend den 22. Juli abds. 8 Uhrvom Paradies, Ratswerder,

r Vasserfahrt
nach der Rabeninſel.

E. Kanfmanns Reſtaurant
Freiimfelderſtr aße 10.

Dienstag d. 18.
Schlachte Feſt.

2 c lad t freiein D. D.Dienstag hl achte Feſt.
Früh Wellflei ch.

G. Miüttenzwei., Zeitz, Gartenſtr 8

Weber Nadcent
trocknet die Fußboden-Farbe,

à Pfd. 50 Pf., allein zu haben
Gr. Ulrichſtr. 6. F, A. Paf?

nd ichſt

o

Vorrennen
Jean Mnlder, Amſterdam, Fünfſitz.-Meiſter-

fahrer der Welt.
H. van Schoonhoven. Utrecht.
Piet Dickentmann, Amſterdam.
C. Laufer., Amſterdam.
Harry de Jong, London.
De Recht, Rotterdam.

X 2. Prämienfahren für Hiederrad. 000 Meter.
Iie derrad- Hanptfahren. 2000 Meter. 2 Vorläufe und Entſcheidungslauf.

Stehplatz 20 Pf., alle übrigen Plätze 50 Pf.
D Verpflegung wie bekannt! W

Eintrittspreiſe:

Mannſchaften und Erſatzleute:

G. Schilling

Halleſche Rennbahn, Merſeburger-Chauſſee 4
Mittwoch den 19. Juli nachm. 6 Uhr.

1. Verfolgungs-Matſch der Fünfſitzer Mulcker und Andriese

W. Andriese, Brüſſel.
van der Tuyn., H
A. SlesKer, Amſterdam.
Jean Deckers, Brüſſel.
Carl Trieschyn, Paris.

über
4000 Mtr

aag.

Amſterdam, Meiſterfahrer
von Holland.

2
Großes allgemeines

Hewerkſchaftsfeſt
Sonntag den 23. Juli im „Bellevue“, Lindenſtraße.

Von nachmittags 3“ Ahr an:
Konzert der gesamten STngelmann'schen Kap elle,

Preiskegeln, Kinderſpielen, Blumenverloſung, Lampionzug.

grosser Ball bis früh.
Entree 15 Pf.wei Orcheſter.3 Jedes Kind erhält ein

verbunden mit

Von abends 8 Ahr an:

Geſchenk.
Kinder frei.

Programms an der Kaſſe.
Das Gewerkſchaftskartell.

Vo

Mu

hat

Tanzgeld 75 Pf.
geei
gen
Skr

Zeit.Oeffentliche Volks Perſammlung
Juli abends 8 Uhr im Saale des HeiternVüick, Lindenſtraße.

Tagesordnung 1. Die Kommunalwahlen und ihre Bedeutung für die
Albrecht Halle. 2. Be-

am Mittwoch den 19.

Arbeiterklaſſe. Ref: Stadtverord. Genoſſe

Z.eitZz.

A.
ſchlußfaſſung über Beteiligung an der im Herbſte ſtattfindenden Stadtver-
ordneten-Wahl.
ſatz von 6 Mark an zahlen.

Entree 10 Pf. pro Perſon.

Eingeladen ſind hauptſächlich alle Arbeiter die einen Steuer-

Der Vertrauensmann.
Verband der Zau-, Erd und gewerblichen Hilfsarbeiter

Deutschlands. Zahlstelle alle a. S.
Dienstag den 18. Juli abends S Uhr in Faulmanns LokalMitglieder Verſammlung

Apollo Theater.
Familie De Toma.

Mr. Olrace.
BRaronessen von Odillon,

Hugo Schweighofer.
Rrothers Harris.

Der Vertrauensmann.

Direktion:
Fr. Wiehle.

Noch einige Abende:

Thee

e r
S StoffReſte Jzu n Hoſen, Damenkleidern La

mehrere 1000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.
Halle g. S. H. Ia. Leipzigerſtr. 87.

Kauſhaus I. Ranges.

a. Sauerkohl,
„„Saure Gurken

empfiehlt Richard Schmidt.
Weißenfels.

7 aus der Brauerei OttoBier Gürth, Weißenfels.
verkauft pr. bl 14,00 Mk.

Otto Rize, Gera, Reuß.

ordentliche E
bewährt.

Karl Kochs Nährzwieback iſt
durch ſeinen hohen Nährwert
u. Gehalt an Nährſalzen beſtens

Drüſen,
Krankheiten 2c. zu ſchützen. Zu
haben in Packungen zu 10, 20,
30 und 60 Pfg
Karl Koehs Nährzwieback-
Fabrik, Halle a. S., und in

m vereidigten Chemiker gepr.Unter ärztlicher Kontrolle
angefertigt.

Was ſich bewährt,
das halte feſt!

Dieſer Deviſe verdankt manche
tter ihre blühende und wohl-genährte Kinderſchar.

Ia M nNährzwieback
ſich durg 16 jährige außer-

rfolge aufs beſte

gnet, das Kind vor den Fol-
fehlerhafter Ernährung als
ophuloſe, Darmkatarrh,

Rhachitis, Knochen-

in

Kolonial-allen beſſerenL und Droguenhand-
lungen.

lax Thiüeles Restaurant
befindet ſich jetzt

Landwehrſtraße 14, früher Kiantſchon,
und empfiehlt

ff. Güntherſches Vier 2e.

Soeben erſchien:

Die Zuchthausvorlage un den Reichstage.

Stenographiſcher Bericht der Reichstagsverhandlungen.

192 S. gr. 8.

vorlage nicht beſeitigt; mit allenöffentliche Meinung über den
obgleich aus dem W

SDreis 25 f. Porto 10 Pf.

Trotz der Niederlage der Regierung in a Gefahr der Zuchthaus-
Mitteln ſ chen die Scharfmacher dieCharakter er Vorlage hinwegzutäuſchen

Jortlaut, den Motiven, der famoſen Denkſchrift und
ganz beſonders aus den Reden der Miniſter für uns unzweideutig her-
vorgeht, daß die Folgen dieſes Geſetzes die Aufhebung der Koalitions-
S

hnkampfes wäre.
Parteien zugeben.

etheit, das Verbot und die tung
Das mußten ſogar die

Deshalb wird die Ve

jeden Streiks, jedes
Vertreter der bürgerlichen

rbreitung dieſer Ver-
handlungen für unſere Agitation reiche Früchte tragen.

des Volksblattes nehmen

Zu haben in der Volksbuchhandlung
Ranniſche aße Z.

Unſer e Genoſſe Beuſter ſowie alle Expedienten
eſtellungen entgegen.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Sonntag den 16. Juli 1899
Wirder-Eröffnung!

Die drei Gertiny“s. Bravour Luft
gymnaſtiker am flieg. Trapez. (Sen
ſationell!?) Die vier Geſchwiſter
Vagels, Bravour- -Parterregymnaſtiker
mit ikariſchen Spielen. Brothers
Nolfiel, Hand-Gladiatoren auf dem
ſchlaffen Drahtſeil. (Einleitung: Ver
wandlungsſzene i im Wiener Cafe.)

The Angustinis, Eqr ilibriſten an
der perpendikulären Leiter. Das
Gnsch-Träo, Bravour- Hand u. Kopf-
Akrobaten. Miß Erna, Equilibriſtin
auf dem ſchwebenden Trapez. Fräul.
Grete Reutter. Geſangs-Humoriſtin
mit den berühmten Otto Reutter-
ſchen Original- Vorträgen). Herr
William Merkel, O riginal-6 Heſangs-
u. Charakter- Humoriſt. Die Auſtra-lierin Josephine Morensennni.
Baryton- Sängerin. (Phänomenal!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
D2

Eine wahre

Dolikatesse
iſt mein Thüringer Landbrot,
groß, kräftig und wohlſchmeckend.
Karl Koch, Herrenfſtr. 1

egenſeim
in unübertroffener Qualität,Fliegenleimdüten St. 5 Pf. bei

Gr. Ulrichſtr. 6. 6. F, Patfz.

Torniſter,

Federhalter,

Rechenmaſchinen,

Federbüchſen

Schultaſchen,

Schieferkaſten,

Bleiſtifte,

Schreibhefte.

Jugendſchriften,
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Ranniſcheſtraße 3.
Sofa aufpolſtern 5 M., Matr. 3 M.

Götheſtr. 3, H. p. u. Fleiſcherſtr. 25 i. L.

Wolmungen
X in Loeſt's Hof an der Merſeburger-Lſtraße, beſtehend aus Stube, Kam-
X mer, Küche, Keller, Stallung im
K Hofe und Boden mit Benutzung des
x Waſchhauſes, Badehauſes, Trocken-
X boden ſowie 72 Quadratmtr. Garten-
X land im Preiſe von 128--180 Mk.
X per 1. Oktober zu vermieten. Mel-
x dungen beim Jnſp. Maufz, Merſe-
burgerſtraße 50.
Frdl. Schlafſtelle offen Harz 27, p.

3 Mark Belohnung
erhält derjenige, welcher mir den Dieb
nachweiſt der mir am Sonntag den
9. Juli den kleinen Kinder-Leiterwagen
geſtohlen hat.
Herm. Sieler, Trebnitz b. Luckenau.

X

walle a. S.er Ausverkauf der Julius Gatte ſchen Konkursmaſſe

Leipzigerſtraße 5.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. S Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

S

Male a. S.

Cmaille, Steingni-, Kolx, Zürsten- und Ftahlwaren,

Kaus- und Küchengeräten etc.

J findet ununterbrochen früh von 8 bis 12 Ahr, nachmittags von 2 bis 8 Ahr ſtatt.
Der Konkursverwalter.

Leipzigerſtraße 5.
m r
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